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Nr. 229. 


Die europäiſche Tage. 


Trotz der Verſicherungen friedlicher Abſichten, welche unab⸗ 
läſſig in Europa ausgetauſcht werden, jeht ein Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit durch den Welttheil: iſt doch der mitteleuropäiſche 
Friedensbund, welcher ſich um das deutſche Reich ſammelt, ſelbſt 
eine Maßregel der Abwehr, die eben darum die Anerkennung 
einer Gefahr in ſich birgt. 
find Ar ſätze zu Verwickelungen zwiſchen Großmächten neuerdings 
hervorgetreten: dort der Conflict Frankreichs mit China, welcher, 
wenn er zum offenen Kriege führt, nach der Verſicherung eng- 
liſcher Stimmen Großbritannien zum Einſchreiten nöthigen würde; 
im Oſten aber die Vorgänge auf der Balkan - Halbinfel: die 
Anzeichen innerer Gährung und internationaler Zettelungen in 
Bulgarien und Serbien, womit mißtrautſche Beobachter die 
Fumilienverbindung eines ſerbiſchen Prätendenten und des Für⸗ 

en von Montenegro, ſogar die Unruhen unter der ſlawiſchen 
Bevölkerung Ungarns in Zuſammenhang bringen Alſo zwei 
Keime der Friedensſtörung, ohne daß derjenigen Gefahr einer 
ſolchen noch beſonders gedacht wäre, welche ſeit 12 Jabren in 
dem Verlangen eines Theiles des franzöſiſchen Volkes nach der 
„Revanche“ an Deutſchland liegt 


Die heutige Generation, der das ſtolze, aber unruhige Ge- 
ſchick zugefallen iſt, große Umwälzungen ſich vollziehen zu ſehen 
und unter den Nachwirkungen derſelben zu leben, hat einiger⸗ 
matzen die Seelenſtimmung derjenigen Menſchen angenommen, 
welche das tägliche Da ein im Schatten einer drohenden Elemen⸗ 
targewalt hinbringen: der Anwohner eines Vulkans, welcher 
einſt ganze Städte zerſtört hat und dies — wer weiß, wann? 
vielleicht morgen, vielleicht in hundert Jahren — wiederholen 
kann, oder der Fiſcher auf einer Juſel, an welcher das Meer 
unabläſſig nagt und von der es zuweilen eine ganze Ortſchaft 
plötzlich abgeriſſen hat. Wer nicht unter ſolchen Lebensverhält— 
niſſen aufgewachſen iſt, begreift nicht, wie die Menſchen dort 
von den nämlichen kleinen Sorgen und Hoffnungen bewegt 
werden, wie anderwärts, ohne an die große Frage ihrer Exiſtenz 
viel zu denken. So auch würde die Generation der zwanziger, 
dreißiger und vierziger Jahre unſeres Jahrhunderts kaum ver⸗ 

ehen, wie eine gegen die damalige Zeit ſo unendlich geſteigerte 

und complicirte Thätigkeit in allen Beſchäftigungen des Friedens 
möglich iſt bei ſo geringer Sicherheit des letzteren, wie ſie in 
unſerer Zeit nur beſteht, unter beſtändigen Erörterungen de. 
Kriegsfrage. 


Gleichwohl hat das heutige Geſchlecht ſich daran gewöhnen 
müſſen; und wenn eine Prüfung der Ausſichten, welche die 
internationale Lage jewetlig darbietet, zu dem Ergebniß gelangt, 
ernſte Beſorgniß erſcheine nicht begründet, ſo wird es immer mit 
dem Vorbehalt geſchehen. daß allerdings Pulver und Feuer in 
der heutigen Welt beſtändig ſich in beunruhigender Nähe befin⸗ 
den. So kann auch in dieſem Augenblicke das Vorhandenſein 
ſchwer zu verſöhnender Gegen ſätze und bedrohlicher Beſtrebungen 
nicht geleugnet werden; aber die Hoffnung ſcheint begründet, daß 
die dadurch erzeugte Unruhe in Europa nicht auf nahe ſchwere 
Verwickelungen hindeute. 

Jie k. 


A m 


Roman von Leo Welling. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Eben wandte die Baronin draußen den Kopf Ihrem fein⸗ 
geſchulten Ohr war das leiſe Klappen einer Thüre am entgegen⸗ 
geſetzten Ende des Corridors nicht entgangen. Jetzt kame: 
Schritte von dorten näher und die alte Dame fand, vermöge 
ihrer unglaublich raſchen Fortbewegungsgabe, gerade noch Zeit, 
eine Treppe hinauf zu gleiten, während Hertha ihren Schritt 
der Küche zulenkte. 

In dem Augenblick, als ſie, die Thür öffnend, auf der 
Schwelle erſchien, ſchloß ſich geräuſchlos eine gegonüberliegende 
Thüre, die ins Freie führte. und hielt gleich einer Viſitenkarte 
die Enden zweier langen ſchwarzen Rockſchöße in der Thürſpalte 
zurück, welche erſt nach und nach durch leiſes Zerren von Außen 
verſchwanden. 

Zwei hohe Fenſter warfen das volle Licht in die mit bl nl. 
geputztem Geräthe ausgeſtattete Küche und boten zugleich einen 
freien Blick über den ausgedehnten Hof und weithin über die 
Berge und das ſich dem Fluſſe entlang hinzieh nde Thal. So 
wenig anziehend bei trüber Winterzeit die Fernſicht erſcheinen 
mochte, an Sommertagen boten die zur Morgenzeit im Schatten 
liegenden Fenſter das reizendſte Bild und es gehört: zu Hertha's 
3 Freuden, von hier aus in die freundliche Landſchaft zu 
blicken. 

Inmitten des Raumes ſtand jetzt mit in die Seiten ge⸗ 
ſtemmten Armen die umfangreiche Erſcheinung der Hausmutter, 
den vor wenigen Secunden noch demüthig verſchleierten Blick 
höchſt real auf eine zerbrochene Schiefertafel gerichtet, die als 
Thema zu den vorerwähnten Variationen am Boden lag. 

In einſchmeichelndem Tone rief fie der Eintretenden ent- 
gegen: „Ja ſchaun's, Fräulein, Jugend hat keine Tugend; da 
liegen halt ſchon wieder Scherben! Nun gottlob, wenn die lieben 
Kinderchen nur geſund bleiben und gedeihen!“ 

Sie blickte etwas verlegen nach einem Herdwinkel um, 
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So ernſt der Ton war, welcher in England bei der Er⸗ 
örterung der Eventualität eines Krieges Frankreichs und Chinas 
gegen die erſtere Macht jüngſt angeſchlagen wurde, ſo dürfte doch 
den Engländern, ungeachtet der ſchweren Schädigung, welche 
ihrem Handel durch einen ſolchen Krieg drohen würde, nichts 
Anderes übrig bleiben, als Neutralität und das Bemühen, fo 
raſch wie möglich China zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen. Die 


urcht vor der Eroberung Londons durch die Franzoſen würde 
die Engländer allerdings, falls die Verhandlungen Frankreichs 
mit China endgiltig ſcheitern ſollten, nicht von dem Verſuche ab⸗ 
halten, gegen einen Angriff auf China ihr Veto einzulegen. 
Aber man zieht, wenn nicht die nationale Ehre oder Leidenſchaft 
im Spiele iſt — und hier handelt es ſich ja lediglich um 
materielle, um Handels⸗Intereſſen — ſich nicht einen größeren 
Nachtheil zu, um einen kleineren zu verhüten. Wie erheblich 
auch der Schaden ſich geſtalten kann, der den engliſchen Handel 
durch einen etwaigen franzöſiſch'chineſiſchen Krieg treffen würde, 
unvergleichlich größer müßte er doch offenbar werden, wenn 
England ſelbſt in dieſen Krieg hineingezogen würde und ſeine 
Handelsſchiffe auf allen Meeren die franzöſiſche Kriegsflagge zu 
fürchten hätten. Von dieſer Seite ſind ſchwerlich, auch wenn 
der franzöſiſch⸗chineſiſche Conflict ſich verſchärfen ſollte, Verwicke⸗ 
lungen in Europa zu berichten. 

Unſicherer ſteht es offenbar auf der Balkan⸗Halbinſel. Die 
Bedeutung daſelbſt hervortretender Anzeichen einheimiſcher In⸗ 
triguen und ausländiſcher Unruheſtiftung richtig abzuſchätzen, iſt ſtets 
ſehr ſchwer, da es dort an beiden nur ſelten fehlt, aber das 


eine Mal dieſelben Bemühungen unſchädlich verpuffen, welche 
ein anderes Mal der Anfang eines europätſchen Krieges ſind; 
Signalſchüſſe 
nämlichen Knall. Was ſich 
verdient unbedingt ernſte Aufmerkſamkeit. 
einfluſſung der Wahlen in Serbien im Sinne des Widerſtandes 
gegen die Politik der Anlehnung an Oeſterreich, welche König 
Milan innehält, entſpricht den Beſtrebungen, welche die beiden 


und Feuerwerksſpielereien haben zuweilen den 
jüngſt in Bulgarien vollzogen hat, 
Die erfolgreiche Be⸗ 


ruſſiſchen Generale als bulgariſche Miniſter verfolgten, und ſie 
paßte zu der Verſchwägerung des ſerbiſchen Prätendenten mit 
der von jeher unter ruſſiſchem Schutz und Befehl ſtehenden mon- 
tenegriniſchen Fürftenfamilte Wenn alle dieſe Symptome, ſammt 
der Unruhe unter den Südſlawen Oeſterreichs, nicht auf eine 
Arfiht hindeuten, in naher Zukunft die ruſſiſche Löſung der 
„Balkan Frage“ da aufzunehmen, wo der Vertrag von Berlin 
ſie unterbrach, ſo ſehen ſie doch ganz darnach aus. 

Aber in Rußland, deſſen Verfaſſung ganz autokratiſch iſt, 
giebt es bekanntlich trotzdem nicht ſelten eine officielle und 
eine nicht⸗officille Orientpolitik; es fehlt nicht an Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Denen, welche die eine, und Denen, welche 
die andere machen; aber wenn die officielle Politik daher unter 
günſtigen Umſtänden leicht ein von der nicht officiellen 
begonnenes Unternehmen übernimmt und zu Ende führt, ſo 
wird die letztere doch eben ſo leicht von der erſteren desavouirt, 
ſofern die europäiſchen Verhältniſſe dies rathſam erſcheinen 
laſſen. Wir möchten die letztere, friedliche Eventualität gegen⸗ 
wärtig für die wahrſcheinlichere halten gegenüber den Vorbe⸗ 
reitungen, welche die Panſlawiſten auf der Balkan-Halbinſel 
— ———— . — 


aus dem ſich eben zwei ſcheu zuſammengekauerte Knaben er⸗ 


oben. 

; „Der Tont hat 197 0 Tafel . berichte te der eine 
reimüthig, indem er auf Hertha zuſprang. 

| „05 ſo mein Kind?“ fragte dieſe den kleinen Miſſe⸗ 
thäter. 

? Zwei furchtloſe Kinderaugen begegneten den ihren. 

„Ich rannte am Friedrich vorbei und ſtieß ihn an“, be⸗ 
richtete der kleine Mann, ſeine Hände auf dem Rücken kreuzend, 
„und plumps lag ſeine Tafel zerbrochen an der Erde“. 

„Das muß ich aber jagen!“ rief die Hausmutter erſtaunt, 
„da hätt' ich den kleinen Schelmen die himmelbeſten Worte geben 
dürfen und hätt' das nicht erfahren. Ei, warum habt Ihr's 
denn dem Herrn Diakonus nicht gejagt, Kinderchen? Ja ſchauen's“, 
wandte ſie ſich in gedämpftem Tone an Hertha, „'s geht halt 
nights über eine gute Methode; ſo'n Kinderherzchen will ganz 
ſonderlich gepflegt ſein. Gott verzeih' mir's, die ewigen Bibel⸗ 
ſprüche thun's nicht allein und vor den langen Strafgebeten, die 
die armen Würmer bei jedem Vergehen gleich lernen müſſen, 
haben's mal einen heilloſen Reſpect! Ach ich muß im Stillen 
oft weinen vor Freude, wenn ich höre, wie Sie ſo lieb und ein. 
ſichtsvoll mit den Kindern reden! Es packt einem ordentlich an's 
Herz! Ja, wenn gewiſſe andere Leute (nabet verſuchte ſie Hertha 
einen verſländnißvollen Blick zuzuwerfen) wenn gewiſſe andere 
Leute nur weniger fromme Worte machen wollten und halb ſo 
a. wahren Chriſtenſinn beſäßen — Gott verzeih' mir's — wie 
Sie!“ — 

„Laſſen Sie das, Hausmutter“, ſagte Hertha abwehrend: 
„man ſoll nur Strenge üben gegen ſich ſelbſt und das Verdienſt 
Derer nicht unterſchätzen, die, wenn auch vielleicht in anderer 
Form als wir, das Gute wollen!“ 

„Aber weß das Herz voll iſt, deß läuft der Mund über!“ 
fuhr die alte Frau zudringlich fort; — „was haben denn der 
Herr Diakonus und die Frau Baronin bis jetzt erreicht bei den 
Kinderchen, als daß ſie, wie vor dem „Gottſeibetuns“ unter 
ducken, wenn ſie nur rankommen!“ 

„Das wäre ſehr unrecht!“ ſagte Hertha laut, indem ſie er⸗ 


für den Winter oder das Frühjahr vielleicht getroffen hatten. 
Der Vertrag von Berlin bedeutete für die kleinen Staaten, 
welche dadurch mehr oder weniger vollſtändig von türkiſcher 
Herrſchaft oder Oberhoheit befreit wurden, daß ſie zunächſt 
zur Löſung der oriental iſchen Frage das Ihrige durch friedliche 
Entwickelung ihrer inneren Verhältniſſe thun ſollen. Eine 
Unterbrechung dieſer Entwickelung durch den Verſuch, dort neue 
Territorial Veränderungen herbeizuführen, wäre durch 
nichts zu entſchuldigen: der „unausſprechliche Türke“ thut gegen⸗ 
wärtig Niemandem etwas zu leide. Während daher ſchwer lich 
irgendwo Sympathie für eine Friedensſtörung in Südoſten zu 
finden wäre, würde dieſelbe Oeſterreich⸗Ungarn in ſeinem inner⸗ 
ſten Beſtande bedrohen, daher dieſes unvermeidlicher Weiſe zum 
Einſchreiten zwingen — und hinter ihm ſteht das deutſche Reich. 
Das iſt eine völlig andere Lage, als zu der Zeit, da in Serbien 
der nicht officielle Krieg begonnen wurde, der nachher in den 
officiellen ruſſiſch⸗kürkiſ hen Krieg überging: die Leiter des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches dürften es daher ſchon Angeſichts der in Rumänien 
Bulgarien und Serbien den panſflawiſtiſchen Intriguen entgegen ⸗ 
tretenden Hinderniſſe gerathen finden, fernere nicht + officielle 
Unternehmungen zu verhindern, deren Erbſchaft ſpäter offictell 
zu übernehmen doch unmöglich wäre. 

Dieſe Unmöglichkeit kann bei kühler Betrachtung ruſſiſchen 
Staatsmännern auch nicht darum zu verſchwinden ſcheinen, weil 
es in Frankreich Leute giebt, welche beſtändig von einem fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniß träumen; einem ſolchen ſteht jetzt, wie 
bisher ſchon immer, das innere Hinderniß entgegen, daß bei 
einer ſolchen Alliaaz ſowohl Frankreich, als Rußland ein eigenes 
Ziel haben würde, deſſen Verfolgung keinem der beiden Alliirten 
geſtatten würde, dem andern weſentliche Hilfe zu leiſten — ſo 
daß die Allianz für beide Theile werthlos wäre. So weit die 
europäiſche Lage ſich in dieſem Augenblicke beurtheilen läßt, darf 
man annehmen, daß die Ausſichtsloſigkeit kriegeriſcher Unter⸗ 
nehmungen die Wahrung des Friedens bewirken wird. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 1. October 1883. 

Am Sonnabend hat der Kaiſer in Begleitung der kron⸗ 
prinzlichen Familie Wiesbaden verlaſſen und mittelſt Extrazuges 
um 10 Uhr ſeine Reiſe nach Baden⸗Baden angetreten. Auf der 
Relſe dorthin traf derſelbe mit der kronprinzlichen Familie 
Vormittags 11 Uhr 25 Minuten in Darmſtadt ein, verweilte 
dort zum Beſuch beim Großherzoge von Heſſen ca 1½ Stunde 
und fuhr hierauf Nachmittags 1 Uhr, ebenfalls mittelſt Extra⸗ 
zuges, nach Baden Baden weiter, wo die Ankunft um 3 Uhr 50 
Minuten erfolgte. Während der Dauer des Aufenthaltes in 
Baden werden die Majeſtäten, wie auch ſchon in früheren Jahren 
ſtill und zurückgezogen nur ihrer Erholung leben und dürfte der 
Kaiſer erſt in der zweiten Hälfte des October von dort nach 
Berlin zurückkebren, während die Kaiſerin ſich von Baden aus 
erſt noch auf mehrere Wochen wieder nach Koblenz begiebl. — Geſtern 
wurde, wie ſchon erwähnt, in Baden Baden im engſten Familien ⸗ 
kreiſe der Geburtstag der Kaiſerin feſtlich begangen. Nach 
dieſem Tage treten die kronprinzlichen Herrſchaften dann ſofort 
ſchreckt den ſtaunenden Ausdruck gewahrte, mit dem die beiden 
Knaben den flüſternden Worten der Hausmutter lauſchten. „Ich 
würde diejenigen Kinder nicht mehr lieben, die ihren Wohlthäter 
mit u 9 5 

ie Knaben blickten betroffen zu Hertha auf und ſtahle 

ſich ſcheu aus der Küche. Ten i Heat f a 


Auf dem Mittelthurm des Hauſes ſchlug die Uhr „Zwölf“. 
Gleichzeitig öffneten ſich die verſchiedenen Schulzimmer und in 
den mannigfaltigſten Gruppen drängten die. Kinder heraus gleich 
eingeſperrten Vögeln aus geöffnetem Bauer. 

Jetzt erſt erwies ſich Herthas lange Schürze als practiſch, 
denn wo nur überall die Kinder ihrer habhaft werden konnten, 
da wurde fie umringt, und es waren nicht gerade immer die 
1 Patſchhändchen, die ſich ihr zum Gruße entgegen⸗ 

en. 

Während Hertha ihr volles Intereſſe dem kleinen Völkchen 
zuwandte und fi bald hier, bald dort gefeſſelt ſah, öffnete ſich 
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en mit roſigen Wangen und freundl auen Auge 
blickte verſtohlen hinein. ; - er 

An dem dunklen Kleide und dem weißen Tüchelchen, das es 
um den Hals trug, ließ ſich erkennen, daß das Mädchen, ob⸗ 
gleich erwachſen, zu den Zöglingen des Waiſenhauſes gehöre. 
Behutſam blieb fie auf der Schwelle ſtehen und lauschte 
über den Hausflur, — dann trat ſie raſch ein, ſtellte ein Glas 
mit blühenden Schneeglöckchen auf Hertha's Schreibtiſch und ver⸗ 
ſchwand eben ſo leiſe wie ſie gekommen. 

Draußen hatte ſich der Schnee beruhigt und ſoweit das 
Auge reichte, ruhte es auf einer dichten Schneefläche, auf der das 
Sonnenlicht glitzerte. 


wie dies täglich ihre Gewohnheit war, ein Stündchen der Ruhe 
und des Alleinſeins zu genießen. 

r erſter Blick flel auf die Schneeglöckchen. Betroffen 
blieb fie vor denſelben ſtehen, mechaniſch nahm fie das Glas 


Nach einer Weile trat Hertha in ihr Schreibzimmer, um, 1 


vom Tiſche und ftellte es ebenſo wieder hin, voll Trauer ruhte 4 


. 


 braven Eltern heilig hältſt“, ſchloß fie „wenn Du 
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— Schwe izreiſe uli. Hum Gcbaltdiage des Kronpeinzen, am 
18. October, wird, wie man erfährt, die geſammte kronprinzliche 
Familie wieder in Wiesbaden vereint ſein. f 

Die bei Enthüllung des Niederwald Denkmals vom Kaiſer 
gehaltene Rede iſt jetzt vollſtändig berichtet. Der Katjer 

alſo: g 
e die Vorſehung ihren Willen zu mächtigen Ereig⸗ 
niſſen auf Erden kundgeben will, ſo wählt ſie dazu die Zeit, 
die Länder und die Werkzeuge, um dieſen Willen zu voll⸗ 
bringen. Die Jahre 1870/71 waren eine Zeit in welcher 
ein ſolcher Wille geahnt wurde Das bedrohte Deutſchland 
erhob ſich in Vaterlandsliebe wie ein Mann, und das Werk⸗ 
zeug war das deutſche Volk in Waffen, ſeine Fürſten an der 
Spitze. Der Allmächtige führte dieſe Waffen nach blu⸗ 
tigen Kämpfen von Sieg zu Sieg, und Deutſchland ſteht in 
Einheit in der Weltgeſchichte da. Millionen Herzen haben 
ihre Gebete zu Gott erhoben und ihm für dieſe Gnade ihren 
demüthigen Dank dargebracht und ihn geprieſen, daß er uns 
für würdig befand, ſeinen Willen zu vollziehen. Aber für die 
ſpäteſten Zeiten will Deutſchland dieſem Dank einen bleibenden 
Aus druck geben. In dieſem Sinne iſt das vor uns ſtehende 
Denkmal geſchaffen, das nun enthüllt werden ſoll. Und mit 
den Worten, die Ich hier bei der Grundſteinlegung ſprach, 
welche nach den Befreiungskriegen 1813/15 in eiſerner Schrift 
der Nachwelt Mein Vater, weiland König Friedrich der Dritte, 
hinterließ, weihe Ich dieſes Denkmal: Den Gefallenen zum 
Gedächtniß, den Lebenden zur Anerkennung, den kommenden 
Geſchlechtern zur Nacheiferung. Das walte Gott.“ 

Bei dem anläßlich der Niederwald⸗Feier am kaiſerlichen 
Hoflager zu Wiesbaden gegebenen Diner ergriff der König 
von Sachſen das Wort, und wies auf die vollzogene Einheit 
Deutſchlands hin, hob die ruhmreiche Führung unter dem Ober⸗ 
haupt des deutſchen Reichs, dem oberſten Feldherrn hervor, dem 
nicht nur zu verdanken jet, daß das Reich gegründet ſei, ſondern 
dem allein man auch die Erhaltung des innern Friedens in 
Deutſchland und des äußern Friedens in Europa zu danken 
habe. Er bitte daher, das Glas zu leeren auf das Wohl des 
Kaiſers Wilhelm. Der Kaiſer dankte dem König und bat, nicht 
nur auf das Wohl dieſes, ſondern der geſammten verbündeten 
deutſchen Fürſten, die zur Einigung Deutſchlands beigetragen, 
trinken zu dürfen. — Abends war Wiesbaden glänzend illu⸗ 
minirt. Der Kaiſer wohnte mit den Fürſten der Theatervor⸗ 
ſtellung bei. 

Anläßlich des Niederwald⸗Feſtes erhielten unter andern Per⸗ 
ſonen Orden verliehen: das Kreuz der Großkomthure des 
königl. Hausordens von Hohenzollern der Staatsminiſter und 


Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Botho Graf zu Eulen⸗ 


burg, zu Kaſſel; den Rothen Adlerorden dritter Kl. der Landes⸗ 
director Sartorius zu Wiesbaden; den königl. Kronenorden 
zweiter Kl. der Bildhauer, Prof. Dr. Johannes Schilling, Mit⸗ 
glied des akadem. Raths der bildenden Künſte zu Dresden; den 
königl. Kronenorden dritter Kl. der ordentl. Profeſſor der Ar⸗ 
chitektur am Polytechnikum zu Dresden, Karl Weißbach, und der 
Mitdirector der Münchener Erzgießerei. Ferdinand v. Miller zu 
München; den königl. Konenorden vierter Kl. der Erzgießer 
Ludwig v. Miller zu München. f 

Wie aus London von der „C. T. C.“ berichtet wird, ſpricht 
die „Times“ gelegentlich der Einweihung des Niederwalddenk⸗ 
mals ihre Genugthuung über die Einigung Deutſch⸗ 
lands aus. En ſtarkes Deutſchland gewähre die beſte Garantie 
für die Erhaltung des Friedens in Europa. Indeſſen bedinge 
ein ſtarkes Deutſchland keineswegs ein ſchwaches Frankreich; die 
Kraft Deutſchlands ſei jetzt ſo groß, daß es mit Würde die ge⸗ 
legentlichen Reizungen ſeitens ſeiner Nachbarn ertragen könne. 
Eine ſehr wohlfeile Weisheit, deren telegraphiſche Verbreitung 
durch das officiöſe Telegraphen - Bureau um ſo überflüſſiger er⸗ 
ſcheint, da erſt vor wenigen Tagen officiös auseinandergeſetzt 
worden iſt, die „Times“ habe keine Bedeutung mehr. 

Der König von Serbien, welcher die Abſicht hatte, vor 
ſeiner Heimkehr nach Zerlin zu kommen, u. a. um dort mit 
dem Fürften Bismarck zu conferiren, bat dieſen Plan aufgegeben, 
weil der König in Folge der Vorgänge in ſeinem Lande die 
Rückkehr dahin beſchleunigt. Uebrigens hört man, daß der 
König von Serbien im nächſten Jahre ſeinen Beſuch am Ber⸗ 


Wie auf Zauberfittigen trägt Erinnerung durch den Duft, 

durch die ſchimmernden Blättchen einer Blume geweckt, uns zu⸗ 
rück in längſt verklungene Zeiten. Aus den kleinen Kelchen 
ſchienen alte, liebe Geſtalten — alte Träume — alte Schmerzen 
aufzuſteigen. 
. Auch an Hertha's Seele zogen die Bilder einer ſchmerz⸗ 
lichen Vergangenheit vorüber. Sie ſtützte das Haupt in die 
Hand, und wieder wie an jenem Morgen, der ihr einſt ihr gan⸗ 
zes Glück beraubt, zitterten die Frühlingsboten leiſe vor ihr im 
Glaſe. = 

Lange ſaß Hertha regungslos in Sinnen verloren; was 
in dieſer Stunde an ihr verüberzog, wer vermöchte es zu 


ſagen. 0 

Ein leiſes Knarren der Thüre weckte ſie auf; ſie wandte 
mim und ihr bis dahin ſchmerzvoll bewegtes Angeſicht nahm 
den Ausdruck gütiger Freundlichkeit an, als fie dem eintretenden 
gen Mädchen die Hand entgegenſtreckte. 

Die kleine Blumenſpenderin trug jetzt, anſtatt des Waiſen⸗ 
ausgewandes, eine jener kleidſamen Trachten der Bäuerinnen 
bes Hundsrüds und hielt ein kleines zuſammengeſchnürtes Bün⸗ 
In der Hand. 99 ns 

Setz Dich nieder, Käthchen,“ ſagte Hertha zu ihr. 
möchte ic nicht in die Welt ziehen laſſen, Dich nicht aus 
seiner ſchützenden Obhut geben, ohne Dir vorher nochmals alle 
en und Ermahnungen ans Herz zu legen, die Du bis jetzt 
gangen.“ 

Sie erfaßte des Mädchens Hand, ſprach lange und aus vollſter 
de mit ihm; auch von den Gefahren der Welt, denen fie 
zun entgegengehen würde; „aber wenn Du das weg 1 

or 
mn haſt und im Herzen, was könnte Dir die Welt anhaben!“ 


„Gott möge Ihnen alle Liebe und Güte vergelten“, ſchluchzte 
Mädchen, von Hertha's Worten ergriffen; „mein einziger 
kann nur der ſein, daß ich brav bleibe — und das will 
ſo Gott mir helfe, mein Lebenlang.“ 


find. Es verſteht ſich unter dieſen Verhältniſſen woyı bon ſerbn, 
daß an die hauptſächlich von ſüddeutſchen Gewerbetreibenden, be⸗ 
ſonders auch von den Weinproducenten und Händlern verlangte 
Reviſion reſp. Abſchaffung dieſes kaum erſt in Kraft getretenen, 
aber ſich bei ihnen nicht gerade großer Beliebtheit erfreuenden 
Reichsgeſetzes gar nicht zu denken iſt. 
Ein die Währungsfrage betreffender, bemerkenswerther 
Vorgang hat bis jetzt nicht die verdiente Aufmerkſamkeit erregt. 
Nach den amerikaniſchen Berichten haben ſich die kaufmänniſchen 
Kreiſe geeinigt, den „Trade⸗Dollar“ möglichſt zurückzuweiſen, 
damit wäre ein weiterer Schritt zur Alleinherrſchaft der Gold⸗ 
währung in den Vereinigten Staaten durchgeſetzt. Freund und 
| Feind halten ihre Augen auf die Schickſale gerichtet, welche der 
Blandbill in der nächſten Legislative harren. Inzwiſchen iſt 
durch die neuere Literatur und die Handelsbewegung die Legende 
von dem Verſiegen der Goldquellen, welche die Leſer Eines Buches 
herum etragen hatten, allmählich wieder verdrängt worden. Aus 
Auſtralien, Neuſeeland, vom Cap kommen immer häufiger Be⸗ 
richte von neuen auf Gold erfolgreich gerichteten Unternehmungen 
und die ruſſiſchen Förderungen gehen ununterbrochen in großen 
Zügen weiter. In dem Jahrbuch für Mineralogie und Geologie 
wird ein Fragment aus einem ſehr eingehenden Bericht ver⸗ 
öffentlicht, welchen Profeſſor Ulrich über Auſtralien und Neuſee⸗ 
land im Manuſeript nach Europa geſchickt hat. Jener Auszug 
befaßt ſich ausſchließlich mit den noch unüberſehbaren, aber ſchon 
jetzt ſehr vielverſprechenden Goldbergwerksbetrieben in Neufee⸗ 
land, welche der Verfaſſer aus eigener Anſchaunng beſchreibt. 
Gleichzeitig erſchien in London das Werk von Lock, „Gold. its 
occurence and extraction“, welches auf 1200 Seiten 
die minutiöſe Schilderung aller Goldbetriebe auf dem 
ganzen Erdball giebt und zugleich eine Zuſammenſtellung 
aller geologiſchen Verhältniſſe, auf welche die Conjecturen 
künftiger Goldgewinnung aufbauen können. Wer auch nur 
einen Blick in dieſes intereſſante Werk that, wird ſich überzeugen, 
wie wenig das Feld der Thatſachen den Darſtellungen entſprich“ 
welche ſeit etlichen Jahren einzig und allein von der abſtracten 
Hypotheſe lebten, die Profeſſor Süß zwar nur als eine nach 
Jahrhunderten zu gewärtigende Möglichkeit in die Welt geſetzt 
hatte, die aber ſofort von improviſirten Geologen und National- 
ökonomen zur Verkündung einer bevorſtehenden „Goldnoth“ 
ausgebeutet wurde. Zu einem Congreß über internationale 
Münzverhältniſſe hat neuerdings auch eine Section der Amfter- 
damer Weltausſtellung Bekenner beider Richtungen eingeladen. 
Doch ſcheinen namhafte Anhänger der Goldwährung nicht das 
Bedürfniß gefühlt zu haben, die wohlthätige Ruhe des heutigen 
goldenen Schweigens zu unterbrechen. Propaganda machen iſt 
ihre Sache überhaupt nicht. Hier ſorgt jeder für ſein eigenes 
Land. Nur die Silberfreunde trachten nach dem Menſchheits⸗ 
bund mit dem Motto: brenez mon ours. Was ein Congreß 
Ernſtes leiſten konnte, hat Paris, und was er Spaßhaftes leiſten 
konnte, hat Köln geboten. Damit iſt es vorerſt genug. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht aus dem neuen 
Aetiengeſetz eine Reihe von Beſtimmungen, betreffend die 
Commandttgeſellſchaften. Die geringſte Summe, auf welche eine 
Actie lauten ſoll, beträgt 1000 Mark, nur in Ausnahmefällen 
kann auf einen geringeren, jedoch mindeſtens 200 Mark erreichen⸗ 
den Betrag berabgegangen werden. Die perſönlich haftenden 
Geſellſchafter haben ſich mit Einlagen zu betheiligen, welche zu⸗ 
ſammen mindeſtens den zehnten Theil des Gefellſchaftsvermögens, 
einſchließlich des Geſammteapitals der Commanditiſten, darfiellen, 


Was den Inhalt des Geſellſchaftsvertrages (Status) betrifft, jo 
tritt den felge en Bereit hinzu, daß auch die Einlage 


jedes perſönlich haftenden Geſellſchafters in das Statut einge⸗ 
tragen werden muß. Nun ſind noch in Bezug auf den Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag folgende Artikel: 175 a. Für die Aufnahme in 
den Geſellſchaftsvertrag ſind Beſtimmungen nöthig, nach welchen 
1) das Unternehmen auf gewiſſe Zeit beſchränkt wird; 2) für 
einzelne Gattungen von Actien verſchiedene Rechte insbeſondere 
betreffs der Zinſen oder Dividenden oder des Antheils am Ge- 
ſchäftsvermögen gewährt werden; 3) über gewiſſe Gegenſtände 
die Generalverſammlung der Commanditiſten nicht ſchon durch 
einfache Stimmenmehrheit oder nach anderen Erforderniſſen Ber 
ſchluß gefaßt werden kann; 4) ein Austreten einzelner perſönlich 
haftender Geſellſchafter die Auflöſung der Geſellſchaft nicht zur 
Folge hat. Artikel 175 b.: Jeder zu Gunſten einzelner Ge⸗ 
ſellſchafter bedungene beſondere Vortheil muß in dem Geſell⸗ 
ſchaftsvertrage unter Bezeichnung des Berechtigten feſtgeſtellt 
werden. Werden von perſönlich haftenden Geſellſchaftern oder 
Commanditiſten Einlagen, welche nicht in baarem Gelde beſtehen, 
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fu Hertha ſtrich dem Mädchen liebevoll über das Haar und 
uhr fort: 

„Vergiß nicht, liebes Kind, daß Dir bei mir ſtets eine 
Heimath bleibt. Ich werde nicht ablaſſen, über Dein Wohl zu 
wachen. Sorge, daß Deine Herrſchaften zufrieden mil Dir iſt 
und bedenke immer, daß das Leben eines Jeden Mühe und Ar⸗ 
beit iſt und fein höchſter Lohn ein reines Gewiſſen!“, 

Sie ſtand auf und öffnete ein Schreibtiſchfach, aus dem fie 
einige kleine Gegenſtände mit feierlichem Ernſte herausnahm. 

„Ich gebe Dir hier die Andenken Deiner ſeligen Eltern; ein 
goldenes Kreuzchen, das Deine Mutter getragen und die Börſe 
Deines braven Vaters. 

„Halte beides in Ehren!“ 

Das Mädchen erfaßte das ſchlichte Kreuz mit beiden Händen 
und betrachtete es wehmüthig. 

„Du biſt nun ſelbſtſtändig, Käthchen, und kannſt über Deine 
Habe verfügen; fie iſt zwar nur gering, aber wenn Du nach meinem 
Rath und Wunſche handeln willſt, ſo lege ich Dir adas Geld 
nutzbringend an. Denkſt Du nicht auch ſo, Kätchen?“ 

„So iſt's das beſte, ja Ihr Rath iſt immer der beſte“, 
ſagte das Mädchen mit vertrauendem Blick. 

„Lege Dein Bündel hier nieder, Käthchen, und ſage zuerſt 
der Schweſter Deines Vaters Lebewohl, dann komme noch ein⸗ 
mal zurück, um von mir und den Kindern Abſchied zu nehmen“. 

Das Mädchen erfaßte Hertha's Hand und bedeckte ſie mit 
duden und Thränen; dann ging ſie zur Thüre, zum Hauſe 
hinaus. 

Hertha blickte ihr nach, wie ſie über die weite Schneefläche 
dahinſchritt, bis fie ihrem Blicke entſchwunden war. 

Als Hertha ſich umwandte, fiel ihr Auge auf die Baronin, 
welche unhörbar eingetreten war. Dieſe zuckte leicht zuſammen, 
was ihr gewöhnlich begegnete, wenn ihr Jemand unerwartet 
Fi Angeſicht blickte; erſchöpft ließ fie ſich in einen Seſſel 

allen. 

„Ach wie geſagt, — ich bin ganz fertig, Liebe!“ (Ihre 
Stimme hatte einen krächzenden Klang.) „Sie ſehen, ich bringe 
da Strümpfchen für die Baſeter Miſſion! Ach meine Kräfte 
wollen nicht mehr! Ich habe geſtern den ganzen Tag für unſere 
Anſtalt collectirt. Das Intereſſe für die Werke der Nächſten⸗ 


(gemacht, jo muſſen die Perſon des Geſellſchafters, der Gen enſtand 


der Einlage und der für fie zu gewährende Antheil an dem Ge 
ſammtcapital der Commanditiſten oder dem ſonſtigen Geſellſchafts⸗ 
vermögen in dem Geſellſchaftsvertrage feſtgeſetzt werden. Ingleichen 
ſind, falls ſeitens der zu errichtenden Geſellſchaft vorhandene 
oder herzuſtellende Anlagen oder ſonſtige Vermögensſtücke über⸗ 
nommen werden, die Perſon des Contrahenten, der Gegenſtand 
der Uebernahme und die für ihn zu gewährende Vergütung feſt⸗ 
zuſetzen. Von dieſen Feſtſetzungen geſondert iſt der Geſammtanf⸗ 
wand, welcher zu den Laſten der Geſellſchaft an den Geſellſchafter 
oder andre als Entſchädigung oder Belohnung für die Gründung 
oder deren Vorberettung gewährt wird, in dem Geſellſchaftsver⸗ 
trage feſtzuſetzen. Jedes Abkommen der perſönlich haftenden 
Geſellſchafter über die vorbezeichneten Gegenſtände, welches nicht 
die vorgeſchriebene Feſtſetzung in dem Geſellſchaftsvertrage gefun 
den hat, iſt der Geſellſchaft gegenüber unwirkſam. 

Die entſcheidenden Berathungen der Zucker ⸗Enquete⸗ 
Commiſſion werden vorausſichtlich erſt gegen Mitte November 
beginnen können. Den Mitgliedern der Commiſſion ſind die 
Protokolle über die Vernehmungen der Sachverſtändigen erſt in 
der zweiten Hälfte des September zugegangen. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung der in den Protokollen enthaltenen Matertalten find 
geſtern (27 Septbr) zur Vertheilung gelangt, zugleich mit einer 
Zuſammenſtellung der auswärtigen Geſetzgebung auf dem Gebiete 
der Zuckerbeſteuerung. Unter dieſen Umſtänden werden die Refe⸗ 
renten der Commiſſion ihre Berichte über die weitere Reform 
der Zuckerbeſteuerung früheſtens Anfang November einzureichen 
im Stande ſein. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt bereits am 
Tage nach feiner Ankunft in Berlin nach Friedrichsruhe abge⸗ 
reiſt. Da die ſämmtlichen andern Staatsminiſter von Berlin 
abweſend waren, um an der Niederwald ⸗Feier Theil zu nehmen, 
ſo konnten während der Anweſenheit des Kanzlers keinerlei 
Minifterial » Berathungen über die parlamentariſchen Aufgaben 
ftattfinden. 

Bei der Stichwahl in 19. hannover'ſchen Wahlkreiſe hat nun 
trotz der anfänglichen höheren Hoffnungen der Nationalliberale 
doch die Fortſchrittspartei geſiegt. Das Erdreſultat der Wahl iſt: 
Cronemeyer (Fortſchr.) 7599 und Hottendorf (nat.⸗lib.) 6924 
Stimmen. 

In der am Sonnabend ſtattgehabten erſten Sitzung des Bay⸗ 
eriſchen Landtags wurden nach Vereidigung der neugewählten 
Abgeordneten und nachdem der Präſident dem verſtorbenen 
Staatsrath Schloer einen warmen Nachruf gewidmet hatte, vom 
Finanzminiſter v. Riedel das Budget pro 1884/85 eingebracht. 
Einnahmen und Ausgaben balanciren mit dem Betrage von 
234 143 613 Mk. Unter den Mehrausgaben befinden ſich 2 334 965 
Mk. für Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuld, 968 000 M. 
für Zurückzahlung des ſeinerzeitigen Reichszuſchuſſes zur Einlöſung 
des bayeriſchen Staatsgeldes, 140 000 Mk. für den Neubau des 
Landtagsgebäudes, 277 000 Mk. für Neubauten in den Straf⸗ 
anſtalten, 1566 000 Mk. zur Aufbeſſerung der pragmatiſchen 
Beamtengehälter. 


Von London aus wird jetzt eine prächtige aber etwas ſehr 
verwegen ausſehende Erklärung über den „Zweck“ der Reiſe 
Gladſtone's nach Kopenhagen gegeben Die continentalen 
Zeitungen, jo ſchreibt man nämlich dem „Dtſch. Mtgsbl.“ aus 
London, ergingen ſich in den verſchiedenſten Vermuthungen über 
den Zweck der Reiſe Gladſtone's nach Kopenhagen. Hier die 
einfache Löſung des Rätbſels: Zwiſchen England und dem Süden 
Afrikas giebt es zwei Dampferlinſen; die eine die Union⸗Linie 
genannt, und die andere die ſogenannte Caſtle⸗Linie, deren Gigen⸗ 
thümer Sir Donald Currie iſt. Die erfigenannte Linie erfreut 
ſich eines beſſeren Rufes in der kaufmänniſchen Welt, von welcher 
die Schiffe der Union⸗Linte dem Goncurrenz « Unternehmen ſehr 
vorgezogen werden. Herr Currie, ein ſehr geriebener Schotte, 
bemühte ſich ſeit Jahren, ſeine Dampfer möglichſt auffällig vor 
das Publikum zu bringen; er offerirte daher vor drei Jahren, 
da Gladſtone eben nach einer ziemlich ſchweren Krankheit Recon⸗ 
valescent war, dem Premierminiſter einen ſeiner Dampfer, den 
Dunrobin Caſtle, zu einer Vergnügungstour um Großbritannien. 
Gladſtone nahm das Anerbieten an, und die ganze Welt ſprach 
ausschließlich damals von dem prächtigen Dampfer der Caftle- 
Linie des Herrn Currie. Dieſer ſelbſt wurde zum Ritter ge⸗ 
macht; alſo Ehre und eine vortreffliche Reclame für feine Schiffe. 
Doch die Dampfer geben noch immer keine gute Dividende, und 
der nunmehrige Sir Donald Currie verſuchte abermals, da eben 
ein neues Schiff ſeiner Linie, die „Pembroke Caſtle“ fertig gewor⸗ 
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liebe wird leider ſtets geringer, — zumal während der Saiſon, 
wo jeder nach weltlichen Freuden haſcht. Wie geſagt, — Sie 
kennen das“, fügte ſie mit lächelndem Munde hinzu, während 
ihr Auge ſich mit tödtlicher Kälte in das wehrloſe Geſicht des 
Mädchens bohrte. „Sie werden es gewiß begreifen, Liebe, 
warum der Beitrag für unſere geliebten Waiſen diesmal ſo 
kärglich ausfiel! Die haute ſinance und die haute volée rüſten 
zu einem Maskenballe! Mein Gott, Sie wiſſen aus Erfahrung, 
het was man nicht Alles opfert um ſolchen Faſching⸗ 
erz!“ 

„Ich habe niemals einen Maskenball beſucht“, erwiderte 
Hertha unbefangen, indem ſie mit der liebenswürdigen Ehrfurcht 
die ſie ſtets dem Alter zollte, der Dame einen Schemel unter die 
Füße ſchob. „Wir werden es alsdann mit der Lotterie ver⸗ 
ſuchen müſſen — oder — — — 


„Sieh' — ſieh' wie Sie geſchickt ablenken, Liebe!“ fie! ihr 
Frau von ÜUhden boshaft ins Wort. „Nun, wie geſagt!“ — 
dabei blinzelte ſie das junge Mädchen, dem bei der räthſelhaften 
Anſpielung der Dame eine leichte Röthe in die Schläfe ſchoß, 
verächtlich durch ihre halbgeſchloſſenen Augenlider an. 


Unter dieſem Blicke erſtarrte Hertha's Geſicht nach und nach 
bis zur Todtenbläſſe. Seit Jahren ſchon litt ſie unſäglich unter 
den boshaften Bemerkungen der Baronin und fühlte ſich durch 
diefelben — obgleich vollſtändig reinen Gewiſſens — dennoch 
unſicher gemacht. — Sie hatte beſtändig das Gefühl, als ſchwebe 
etwas geheimnißvoll Drohendes, das ſich nicht faſſen und doch 
nicht wegleugnen ließe, ein dunkles Etwas zu dem ihr jeder 
Anhaltspunkt fehlte, über ihrem Haupte. Dazu waren die An⸗ 
ſpielungen der Baronin ſtets nur ganz allgemein gehalten, es bot 
ſich nirgends und niemals ein Wort der Handhabe, auf das ge⸗ 
fügt es thunlich geweſen wäre, eine Aufklärung herbeizuführen ; 
jede Möglichkeit einer Rechtfertigung blieb ausgeſchloſſen und 
dennoch 1 die Bemerkungen ſtets etwas fo Beleidigendes, 
etwas jo direkt Anſchuldigendes, daß ſich bis jetzt Hertha's 
anzes Weſen dagegen empört hatte, ſolch nidrigem Gebahren 
rgend etwas anderes als ein vollſtändiges Ignoriren entgegen 


zuſetzen. 
6 (Fortſetzung folgt.) 
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ben war, dieſelbe auch jo vortrefflich zu advertisen. Wieder biß 
adſtone an den Köder und die ganze Welt hörte während 

vierzehn Tage ſtets das Lob der „Pembroke Caſtle“, dieſes pracht⸗ 

vollen Schiffes ertönen. Sir Donald Currie glaubte vielleicht 
noch höhere ſociale Auszeichnungen erhaſchen zu können, wenn 
einige regierende Häupter fein Schiff beehren würden, und ſchlug 

3 ja Kopenhagen vor und Gladſtone ging wieder auf den Vor⸗ 

ag ein. 

Der König von Spanien iſt am Sonnabend in Pa- 

As eingetroffen. Bei der Fahrt des Königs aus dem Bahnhof 

machten ſich einige Perſonnen durch Schreien und Ziſchen bemerk⸗ 

| r, mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 

. Allen Anzeichen nach erwartet den König von Spanien bei 
keiner Rückkehr eine Miniſterkriſe. Dieſelbe wird Madrider 
achrichten zufolge, durch den Kriegsminiſter Martinez Campos 

provocirt werden, welcher dem König nicht länger als Miniſter 

tenen will, nachdem derſelbe feinen Abrathungen ungeachtet die 
eiſe nach Deutſchland unternommen hat. Allgemein tritt die 

Anſicht hervor, daß das ganze Cabinet dem Schritte des Kriegs⸗ 

miniſters ſich anſchließen und feine Entlaſſung fordern, worauf 

der König, Sagaſta mit der Neubildung des Miriſteriums be⸗ 
auen werde. 

Eine Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Sofia bezeich⸗ 
net die Bukareſter Nachricht über die Abreiſe des Bulgarenfürſten 
nach Wien für vollſtäuoig erfunden, desgleichen alle angeblichen 
Abdicationsabſichten des Fürſten Alexander für gänzlich unbe⸗ 

gründet. Die Stellung des Fürſten ſei feſter als je; ſowohl aus 
er Sobranje wie aus dem Lande kommen dem Fürſten zahlreiche 
eweiſe des Vertrauens und der Dankbarkeit für die Herſtellung 
es gegenwärtigen Zuſtandes zu. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


„Thorn, 1. Octbr. In den Dörfern Zeran und Alexan⸗ 
drowo, in der Nähe von Warſchau, iſt die Rinderpeſt ausgebro⸗ 
chen. Vier Stück krankes und ein verdächtiges Stück Vieh find 
ereils getödtet worden. 


Strasburg, 28. Septbr. Der Gaſtwirth K. in Piſſa 
und deſſen 14jähriger Sohn ſind von den ruſſiſchen Gerichten zu 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden Dieſer Verurtheilung 
egt folgender Thatbeſtand zu Grunde. Im December v. J. 
eriethen Spiritusſchmuggler in der Nähe von Piſſa mit ruſſi⸗ 
en Grenzſoldaten in ein Handgemenge, in dem von beiden 
N Seiten von den Schußwaffen Gebrauch gemacht wurde. Es wurde 
acht lebhaft hin und her gefeuert und der jugendliche Sohn 
es Gaſtwirth K. in Piſſa trat mit einem alten Revolver vor 
e Thür und ſchoß auch einige Male in die Luft, lediglich in 
der Abſicht zu ſehen, ob die Ruſſen vor einem preußiſchen Knirps 
avonlaufen. Bei dieſem Zuſammenſtoße iſt einer der Soldaten 
an der Hand verwundet worden; man behauptete nun ruſſiſcher 
Seils, daß dieſe Verwundung von den Schüſſen des Dreikäſe⸗ 
mannes herrühre, und verurtheilte nicht nur dieſen, ſondern 
auch den Vater desſelben, welcher bei dem Vorfall nicht einmal 
zugegen geweſen iſt, zu obiger Strafe. [Dieſe Verurtheilung 
eines diesſeits der Grenze wohnenden Preußen durch ein ruſſi⸗ 
ches Gerich! erſcheint nicht mit Unrecht der Redaction des 
„Geſ.“, dem wir dieſe Correſpondenz entnehmen, als ein Räthſel. 
— Pr. Stargardt, 28 Septbr. Eine fürchterliche Roh⸗ 
heit iſt vor einigen Tagen auf dem Gute Bietewo verübt wor⸗ 
den. Dorthin waren zur Feier des Erntefeſtes mehrere Muſiker 
aus dem Nachbardorfe Kottiſch herbeigeholt worden. Gegen 2 
hr Nachts ordnete der Inſpector den Schluß des Feſtes an, 
bezahlte die Muſiker und entließ ſie mit dem ausdrücklichen Be⸗ 
ehle, nicht mehr zu ſpielen. Als dieſelben ſich auf den Rück ⸗ 
eg machten, wurden fir von mehreren Knechten, welche der 
einung waren, die Muſiker hätten böswillig die Muſik einge⸗ 
fen, verfolgt und eingeholt. Denjenigen, welche leichtere Mufit- 
uſtrumente trugen, gelang es, im Schutze der Dunkelheit zu 
entkommen, während der Baßträger und ſein Bruder der Rache 
er Verfolger anheim fielen. Der Eine von ihnen wurde durch 
nen Hieb mit einer hölzernen Runge über den Hinterkopf 
niedergeſchlagen, während der Andere mit Meſſern fo bearbeitet 
wurde, bis auch er kein Glied mehr rührte. Erſt als ſie beide 
rüder für todt hielten, entfernten ſie ſich. Die Schwerver⸗ 
wundeten ſchleppten ſich gegen Morgen nach Hauſe, woſelbſt 
ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde. Der Zuſtand des 
lüngeren Bruders iſt höchſt bedenklich. Der Staats⸗Anwalt 
eld enacrichigt Die Schuldigen haben ſich freiwillig ge⸗ 
eldet. 


— Elbing, 28. Septbr. Die Schüler der oberen Klaſſen 
des Gy mnaſiums brachten ihrem als Director nach Graudenz 
Überſiedelten Oberlehrer Herrn Dr. Anger geſtern Abend einen 
ackelzug. — Eine hieſige Tiſchlerfrau überraſchte geſtern ihren 
mit Glücksgütern im Ganzen nur mäßig bedachten Mann mit 
drillingen Die Kinder, ein Knabe und zwei Mädchen, find 
ämmtlich friſch und munter. 


— Aus Weſtpreußen, 1. Oetbr. Der Peſtalozzi⸗Verein 
für Weſtpreußen hat ſeit ſeiner vor drei Jahren erfolgten Tren⸗ 
nung von dem oſtpreußiſchen Verein einen bedeutenden Erfolg 
gehabt: das Vermögen des Vereins iſt bereits auf 12 000 Mk. 
angewachſen. 

— Röſſel, 23. Septbr. Die Sonntagsverfügung hat, 
ſoweit ſie den Ausſchank von geiſtigen Getränken in den Localen 
während des Gottesdienſtes verbietet, vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte eine Niederlage erlitten. Der Kaufmann und Schank⸗ 
wirth Klein, der wegen der Verabfolgung geiſtiger Getränke an 
einheimiſche Gäſte während des Gottesdienſtes in eine Strafe 
| don 3 Mk. genommen war, hatte gerichtliche Entſcheidung be⸗ 

tragt und führte im Termin an: die Regierungsverfügung von 
1841, auf welche ſich die Polizeiverwaltung ſtütze, ſpreche nur 
don der äußerlichen Heilighaltung der Sonn- und Feſttage und 
bsbalb jeten nur ſolche Handlungen verboten, welche eine öffent⸗ 
uche Störung verurſachen. Der Gerichtshof erkannte an, daß 
urch die Verabfolgung von Getränken in Localen die äußere 
fan ntagsfeier nicht geſtört werde, und ſprach den Angeklagten 


— Allenſtein, 25. Septbr. Nach einer hier ſoeben aus 
Berlin eingetroffenen Nachricht iſt dort allgemein das Gerücht 
verbreitet, daß die Regierung aus ſtrategiſchen Gründen den bes 
cleunigten Bau einer Bahnlinie Allenſtein⸗Hohenſtein⸗Waplitz ⸗ 
Ilowo beabſichtige. 

— Bromberg, 28. Septbr. Gegen den verhafteten frühe⸗ 
ren Stadtrath Beleites ſoll außer wegen ſeines Bankerottes 
auch noch wegen Betruges, Unterſchlagung und Untreue vorge⸗ 
6 29en werden. Die Anklage wegen Bankerotts ſtützt ſich auf 

210 der Concursordnung. Die Unterbilanz ſoll ſich auf eine 
halbe Million Mark belaufen! 
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Coc ales. 


Thorn, den 1. October 1883. 
— Zum Geburtstage der Kaiſerin waren geſtern die öffentlichen 
und Miliärgebäude beflaggt. Kaiſerin Auguſta, geboren 30. Septbr. 1811, 
iſt mit heute in ihr 73. Lebensjahr eingetreten. 

— Abſchiedsfeier. Der Sonnabend-Abend, (29. vor. Mts.), hatte 
im Artushofſaale eine zahlreiche Geſellſchaft hieſiger Bürger und Guts⸗ 
beſitzer aus dem Kreiſe verſammett, um noch einige Stunden vor dem 
Weggange ihres hochverehrten langjährigen Mitbürgers und Abgeord⸗ 
neten zum Landtage, des penſionirten Oberlehrers Herrn Dr. Bergen⸗ 
roth, nach Berlin in den Räumen, welche ihn ſo häufig zu den Ver⸗ 
trauensmännern von Land und Stadt in Beziehungen gebracht, mit 
ihm in beſcheidener Abſchiedsfeier zu verbringen. Den Toaſt auf die 
Allen fo theure Geſundheit des Monarchen brachte Herr Landgerichts⸗ 
Director Worzewski in ſchwunghafter und zündender Rede aus. In 
kurzen Strichen deren glanzvolle Laufbahn als Herrſcher, Kriegsherr 
und Wiederaufrichter des deutſchen Kaiſerthrones ſchildernd, ſprach er 
aus, wie die Geſchichte kein gleiches Beiſpiel aufweiſe, daß in einem 
Fürſten ſich je fo heilvoll der Ruhm als ſtets ſieghafter Kriegsheld mit 
ſo aufrichtiger und immer wieder bewieſener Friedensliebe gepaart 
habe. Möge dem Helden, Friedensfürſten die lauterſte Freude an dem 
wiedervereinten deutſchen Reiche, zu deſſen Beſiegelung er eben noch das 
erhabenſte Symbol am Niederwald errichtet, bis zu ſeiner fernen letzten 
Stunde erhalten bleiben. Ein dreifaches donnerndes Hoch folgte den 
begeiſternden Worten. Die nächſten Anſprachen galten natürlich dem 
ſcheidenden Freunde, Mitbürger und Abgeordneten. Dieſe in faſt un⸗ 
mittelbarer Aufeinanderfolge zunächſt von Herrn Bürgermeiſter Bender 
ihm ausgeſprochenen und die ſo allgemein vom Scheidenden gewonnene 
Liebe documentirenden Worte galten demſelben als Mitglied und Vor⸗ 
ſitzenden der Stadtverordneten zunächſt, prieſen deſſen beſondere heil 
ſame Einwirkung als Schuldeputations⸗Mitglied und bedauerten ſchließ— 
lich den Verluſt des der Commune in faſt 34jähriger Dienſtleiſtung 
theuer gewordenen Mannes, während Herr Profeſſor Böthke als College 
ſich in den liebenswürdigen Eigenſchaften des Scheidenden erging. 
Beiden ermangelten natürlich nicht die ſympathiſchſten Hochs der Feſt— 
verſammlung. Der Gefeierte, ſichtbar bewegt, dankte, indem er ſeinen 
hier gedachten Leiſtungen den Mantel der Beſcheidenheit umzuhängen 
trachtete und ſchloß mit herzlichen Segenswünſchen far die Zukunft der 
Stadt, des Kreiſes und deſſen neuer vielverſprechenden Induſtrie. In 
ſinniger und einfacher Weiſe gedachte dann noch des liebevollen und 
ſtillen Waltens der Schweſter des Gefeierten Herr Stadtrath Schwartz, 
auch dieſer die beſten Wünſche nachrufend. Nach dieſer officiellen Feier 
brachte die Verſammlung die Stunden in angenehmer Unterhaltung zu, 
während Herr Pichert beſtens für trockenes und feuchtes Couvert ge— 
orgt hatte. 

— Roesner⸗Portrait. Die „Danz. Ztg.“ bringt in ibrer letzten 
Nummer folgende Mittheilung: „Von einem Antiquar aus Berlin iſt 
dem hieſigen Magiſtrat [von Danzig] ein altes Portrait (Oelbild auf 
Holz) des am 7. December 1724 durch die Polen bingerichteten Stadt⸗ 
präſidenten Godofried Roesner aus Thorn zum Ankaufe offerirt worden.“ 
— Wir bemerken zu dieſer Nachricht, daß im hieſigen Rathhauſe zwei 
Portraits des Bürgermeiſters Roesner vorhanden ſind. 

— Früher Froſt. Herr Dr. Overzier in Köln ſchreibt uns, daß 
in der Zeit vom 4. bis 9. October bei uns im Nordoſten während des 
Nachts mäßiger Froſt auftreten wird. An Vorboten desſelben fehlt es 
nicht, denn die Nächte ſind auch jetzt ſchon bemerkenswerth kalt. 

— Apotheker⸗Prüfung Vor der pharmaceutiſchen Examinations⸗ 
Commiſſion in Marienwerder haben die Herren Böhm⸗Thorn, Dalsky⸗ 
Oſche, Heidenreich⸗Schlochau. Obuch⸗Mewe, Preuß⸗Thorn, Zaremba- 
Lautenburg die Schlußprüfung zum Gehülfen⸗ Examen gemacht und be⸗ 
ſtanden. 

— Vom Sonntage. Volksgarten oder Sommer-Theater und 
Wiener Café zu Mocker erfreuen ſich ſeit Renovirung reſp. Ausbau 
eines überaus regen Beſuchs. Im Sommertheater dürfte es die neue 
Beleuchtung durch den Siemens-Sonnenbrenner ſein, die auch geſtern 
ſo viele Gäſte und ſo viel gute Geſellſchaft anlockte, daß wohl für be⸗ 
wieſen angenommen ſein kann, das Sommertheater ſei ein beliebter 
Ort geworden. Uebrigens hatte geſtern die Siemens'ſche Laterne ſich 
auf's Striken verlegt und war es deshalb gut, daß Herr Holder-Egger 
auf alle Fälle eingerichtet iſt und ſofort gewöhnliches Lampenlicht konnte 
leuchten laſſen. — Im Wiener Café concertirte die Infanterie-Capelle 
in einem ſo dicht gefüllten Saale, daß zuletzt die Stühle, deren doch 
Herr Kieſau ein bedeutendes Contiguent geſtellt hat, recht rar waren, 
ein Zeichen, wie zugkräftig die Friedemann'ſchen Concerte wirken durch 
die vorzügliche Executirung gut gewählter Programms. Zwar war das 
Wetter geſtern recht günſtig zum Spaziergang nach Mocker, aber, daß 
dies nicht allein dem Locale ſo zahlreiches Publicum zuführt, war am 
Sonntage vorher zu ſehen, an dem trotz ziemlich ſchlechten Wetters das 
Concert im Wiener Cafe auch ſtark beſucht war. Eber ſcheint gutes 
Wetter einen kleinen Mißſtand herbeizuführen, der ſich in einer großen 
Zahl tbeilweiſe ſogar in Kinderwagen zum Concerte und in 
den Saal mitgebrachter kleiner Kinder darſtellt. Darauf wird 
der Wirth im Intereſſe der Mehrzahl der Gäſte fein Augen⸗ 
merk richten müſſen, auch zum Vortheil der Kleinen, denen es im 
Rauchcabinet wohl nie recht wohl ſein dürfte. Es iſt nicht allein ange- 
nehme, Wirth eines gut beſuchten Locales zu ſein, die Sache bat auch ihr 
Häckchen. Es wird nämlich u a. auch und zwar recht dringend ge— 
wünſcht, daß Herr Kieſau Hunden den Einlaß in den Concertſaal nicht 
geſtatte, ſelbſt gegen bohes Entree nicht. Ferner meint man, es müſſe 
für Beleuchtung des Weges nach Mocker beſonders in der Gegend vom 
Viehmarkt bis zum Wiener Café geſorgt werden. Zwar weiß man, daß 
beabſichtigt ift, das Wiener Cafe jo bald als möglich an die ſtädtiſche Gas⸗ 
leitung anzuſchließen, da aber dies nicht fo ſehr raſch ſich wird bewerf- 
ſtelligen laſſen, müßte wohl an dunkeln Abenden wie geſtern wenigſtens 
dafür geſorgt ſein, daß nicht allzu häufig Carrambolage mit Bäumen, 
Prellſteinen und vielleicht noch gar Beinbrüche zu bedauern find. Am 
nächſten dürfte dies die Gemeinde Moder angehen, die ſich auf der Höhe 
der Zeit zeigen ſollte; ein paar Laternen dürften fo ſehr koſtſpielig nicht 
fein, um zur Erſparung dieſer Koſten den Tbornern, die doch Nutzen 
bringen, wenn ſie nach Mocker kommen, den Rückweg zu verleiden. 

— Polizeibericht. Die Zahl der in den letzten 48 Stunden. 
(Sonnabend bis beute Mittag) polizeilich Eingeſperrten ſtieg auf 19 
— Aus Jacobs⸗Vorſtadt wurde der Arbeiter Joh. Grajewski eingeliefert, 
weil er bei einer Schlägerei betheiligt war und dabei dem zur Herſtellung 
der Ordnung eingeſchrittenen Polizei⸗Sergeanten Truns mit einem 
Stock über den Arm ſchlug. — Zwei Gänſe wurden als verrenlos auf⸗ 
gegriffen und polizeilich verkauft. 


Cette Ton. 

Paris, 30. Septbr. Die Pariſer haben Rocheforts Rath, 
zur Zeit der Ankunft des Königs von Spanien zu Hauſe zu 
bleiben, nicht befolgt. Eine ungeheure Menſchenmenge hielt fett 
zwet Uhr Nachmittags die an den Nordbahnhof angrenzenden 
Straßen bejegt. Man bemerkte ſehr viele Arbeiter, auch die 
Schuljugend war ſtark vertreten. Die Anarchisten hatten im 
Café Hollandais beſchloſſen, dem Könige von Spanien und dem 
franzöſiſchen Ministerium ihr Mißfallen zu bezeigen Kein 


. 


Wunder, wenn ſich die Polizei ſehr beſorgt zeigte. Sie tra 

noch um drei Uhr Ergänzungsmaßregeln. Von dem Regimen 
Garde Republicaine, welches vor dem Bahnhofe aufgeſtellt war 

wurde eine Abtheilung nach dem Square Montholon in der Rr. 
Lafayette entſendet, wo die Anſammlung beſonders bedrohlie 
erſchien. Die Ankunft des Königs erfolgte noch einige Minute 
vor der beſtimmten Zeit. Auf dem Perron ſpielte die Mufit 
der Garde Republicaine die ſpaniſche Nationalhymne, währen 

die Capelle des Infanterie⸗Regiments, welches außerhalb des 
Bahnhofs aufgeſtellt war, die Marſeillaiſe anſtimmte. Als de 

geſchloſſene officielle Wagen, in welchem der König, der Minifter 

präſident Jules Ferry, der Miniſter des Aeußern Challemel 

Lacour, General Pittie und der ſpaniſche Botſchafter Platz ge 

nommen hatten, den Bahnhof verließ, hörte man die Rufe: E⸗ 

lebe die Republik! „Nieder mit den Ulanen“ [König Alfons is 
bekanntlich ſeit dieſen Tagen Chef eines deutſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments], dazwiſchen heftiges Pfeifen. Im Uebrigen verhielt ſich 
die Menge ſchweigend. In der Rue Lafayette blieb Alles ruhig. 
Der officielle Wagen war ſo dicht mit Kürraſſiren umgeben, daß 
die darin ſitzenden Perſönlichkeiten kaum ſichtbar wurden. Am 
Douleard Denanin entſtand beim Herannahen des Wagens in 

welchem König Alfons ſaß, ein wüthendes Geſchrei und Pfeifen. Ein 
elegant gut ge cleideter Herr rief: „Bonjour Alfonse!” In der Rue 
Conſtantine hörte man Rufe: „Es lebe der König!“ Vor dem Hotel 
der ſpaniſchen Botſchaft war ein großer Scandal. Eine Frau zerbrach 
ihren Sonnenſchirm und warf ihn nach dem Könige. Vor dem 
Elyſee herrſchte großer Tumult. Auf der Place la Concorde 
vernahm man einzelne Rufe: „Nach Berlin mit dem Ulanen!“ 
Die Truppen wurden überall lebhaft begrüßt. „Republique 
frangaſe“ „Figaro“, „Gaulois“ und „Temps“ machen den 
Schwiegerſohn Grevys, Wilſon, für den Scandal verantwortlich 
Erſterer ſchreibl, die unmoraliſche Komödie habe ſchon zu lange 
gedauert. Die Intranſigenten jubeln. Rochefort ſchreibt: „Bil 
Du zufrieden, mein Oberſt?“ Die Laterne“ ruft aus: „Nieder 
mit den Königen, es leben die Völker!“ Man fpricht von der 
vorzeitigen Abreiſe des Königs Alfons. Challemel⸗Lacour und 
Ferry werden die Entfernung Wilſons aus dem Elyjee verlangen. 
— Der König von Spanien wohnte heute Vormittag der Meſſe 
in der St. Clotilden⸗Kirche bei und wird heute Abend bei dem 
Präsidenten der Republik im Elyſéepalaſte diniren. Die Jagd, 
welche heute bei Rambouillet ſtattfinden ſollte, iſt des ſchlechten 
Wetters wegen abgeſagt worden — Die meiſten Blätter geben 
ihrem Bedauern über die Kundgebung beim Eintreffen des Königs 
von Spanien Ausdruck. 

Wien, 30. Septbr. Sämmtliche Nachrichten über 
diplomatiſche Verhandlungen wegen Bulgariens werden entſchieden 
in Abrede geſtellt. Auch wird an amtlicher Stelle betont, daß 
wegen der sogenannten Abgrenzung der Intereſſenſphären der 
Balkanhalbinſel zwiſchen Rußland und Oeſterreich keinerlei Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden find, da der Berliner Vertrag 
bereits die Abgrenzungen endgiltig feſtgeſtellt habe. Neuere 
Privatberichte behaupten, daß der Bulgarenfürſt Alexander un⸗ 
längſt allerdings ſeine Abreiſe vorbereitet, dieſelbe jedoch wieder 
unterlaſſen habe. Aus Belgard wird nunmehr der Rücktritt des 
Cabinets Pirotſchanaß für die nächſten Tage in ſichere Aus icht 
geſtellt, mehrere Mitglieder deſſelben werden wahrſcheinlich in 
das neue Cabinet eintreten. Der König dürfte eine gemäßigt 
radicale Regierung berufen. ; 


Telegraphiſche Dopeſche 
der Thorner Zeitung. 

Poſen, 1. Octbr. Die „Poſener Zeitung“ meldet, der 
frühere Erzbiſchof Ledochowski habe auf ſeine Wiedereinſetzung 
als Erzbiſchof der Diöceſe Poſen⸗Gneſen verzichtet und dies den 
hieſigen Prälaten brieflich mitgetheilt. 


Muthmaßliches Wetter am: 


2. Oetbr. Unbeftändig. 
3. Oetbr. Noch unbeſtändig und vorherrſchend trüb. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 


2. October. Dienstag. Winde ſchwächer bis mäßig, frühmorgens 
faſt windſtill, nebelig, dann aufgebeitert bis ſonnig, nach Oſten zu mehr 
trüb, auf Mittag zu wolkig bis bedeckt, kurze Zeit Regen drohend, ſpät⸗ 
nachmittags bis abends aufgebeſſert, namentlich in Oſtdeutſchland. 

3. Oetober. Mittwoch. Es wird kühler von Oſten her. In 
Petersburg dürfte ſpätnachts Froſt eingetreten ſein. Frühmorgens nebe⸗ 
lig bis dunſtig mit Neigung zur Aufbeiterung, auf Mittag zu und nach⸗ 
mittags Bedeckung bis zu Regenſchauern, gegen Abend aufgebeitert, ſpät⸗ 
nachts Riederſchläge. In Weſt⸗ und Süddeutſchland bei ſinkender 
Temperatur und noch ſchwach weſtlicher Luftſtrömung mehr allgemein 
trüb, zu Niederſchlägen geneigt, in Norddeutſchland bei aufgefriichten, 
nördlichen bis öſtlichen Winden kühler, ſtellenweiſe mit gewitterhaften 
Niederſchlägen. . 5 

4. October. Donnerſtag. Kühl bei abwechſelnden nordweſtlichen 
und nordöſtlichen Winden. Die Südhälſte Euopa's dürfte noch weſtliche 
bis ſüdweſtliche Winde haben. Frühmorgens dunſtig bis bedeckt, wohl 
nach Weſten zu mit ſteigender Sonne flaver bis ſonnig, Mittags und 
nachmittags dunkles Haufengewölk mit kühlen Regenſchauern, Abends 
wieder aufgeheitert; im Nordoſten mäßiger Froſt wahrſcheinlich. 


Fonds- und Produſten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 1. October. 


Fonds: (geschäftslos.) 
Russ. Banknoten 


29./9.83 


200 —70 200-70 


Warschau 8 Tage 200 200 —25 
Russ. 5% Anleihe v 1877 92— 90 92—75 
Poln. Pfandbr- 50% ur: 62—10 62 
Poln. Liquidationsbriefe 54 700 54—70 
Westpreuss. do. 4% 102—70 102—60 
Westpreuss. do. 4% . 101 
Posener do. 4%. . 170 —61100—7g 
Oestr. Banknoten + ., 179 -501170—55 
Weizen gelber pr. Oct.-Novb. - » 193—75178—50 
Novb.-Decemd. 1 112 —750192—75 
von Newyork loco . 148 112—50 
Roggen loco A 147 —29147 
Oetob⸗Nooyyyyyõ 149 —50146—70 


Novb.-Decbr. 


. 15550 146--75 
April-Mi . .» 


66—30|154—- 75 


Rüböl October , 55 65—80 
April-Mai “in = N . . . . * 0 52—30 65 
Spiritus loco TPTTw . K 
Octbr. eee . 50—80 51—50 
Octob.-Nov. „55700 
Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Die Herren Meiſter des Schloſſers, 


Tiſchler,Klempner⸗, Bildhauer⸗ Maler- FE 
u. Drechsler⸗Gewerks, der Baugewerke 
und anderer Gewerke, welche ſich für 


die in Ausſicht genommene gewerb⸗ 
liche Fortbildungs- und Zeichenſchule 
intereſſiren, laden wir zu einer Be⸗ 
rathung 


Mittwoch, 3. October, 
Abends 8 Ahr 
im Wagiſtratsſaale des 
Rathhauſes 


ergebenſt ein. N 
Gleichzeitig werden Zeichnun⸗ 
en von Lehrlingen u. Geſellen 
Ber Fortbildungsſchule des El⸗ 
binger Gewerk Vereins zur 
Anſicht vorgelegt werden. 
Thorn, den 1. October 1883. 


Wisselinck, Schwartz, 
Oberbürgermeiſter, Stadtrath. 

Polizeiliche Verordnung. 

betreffend die Aufbewahrung und 
Abfuhr der menſchlichen und thieriſchen 

Auswurfſtoffe. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 f. des Ge⸗ 
ſetzes über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 79 des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes vom 26. Juli 1880 wird unter 
Zuſtimmung des Magiſtrats und unter 
Aufhebung der 55 2, 9 und 12 der poli⸗ 
zeilichen Verordnung vom 5. Auguſt 1881 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr 
menſchlicher und thieriſcher Auswurfſtoffe 
Folgendes verordnet: a € 

§ 1. Die Anlegung von Abtritt⸗(Sitz⸗ 
oder Senk⸗) Gruben wird für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn und die Vorſtädte mit Aus⸗ 
nahme des Ziegelei⸗Etabliſſements, und der 
ländlichen Ortſchaften Grünhof, Finkenthal 
und Krowiniec für die Zukunft verboten. 

§ 2. Die beſtehenden Abtrittsgruben, 
welche nicht vor Erlaß dieſer Verordnung 
gemäß der Polizei⸗Verordnun vom 5. Au⸗ 
guft 1881 vorſchriftsmäßig bergeſtellt waren, 
find zu beſeitigen, vorbehaltlich der im § 3 
zugelaſſenen Ausnahmen. Die Zeit, bis zu 
welcher die Beſeitigung zu erfolgen hat, 
ſowie die Reihenfolge, in welcher die Be⸗ 
ſeitigung vorzunehmen iſt, wird bis zum 
1. April 1884 und demnächſt regelmäßig 
im erſten Kalenderquartal jeden Jahres 
durch die Polizei⸗Verwaltung nach Bera⸗ 
thung mit der ſtädtiſchen Abfuhrcommiſſion 
bekannt gemacht werden. 5 

§ 3. Die Beibehaltung von Abtrittgru⸗ 
ben wird forthina us nahmsweiſe nur 
geſtattet auf Grundſtücken, in welchen dau⸗ 
ernd größere Perſonenanſammlungen ſtatt⸗ 
finden und wo die Hoflage und die Lage 
der benachbarten Gebäude die Anlegung 
ſolcher Gruben ohne Gefahr für Geſundheit 
der Bewohner und ohne Beläſtigung fü⸗ 
die Nachbarſchaft, geſtattet. Vor der Er⸗ 
theilung der Genehmigung hat die Polzei⸗ 
Verwattung das Gutachten der Sanitäts 
Commiſſten uud dex ſtädtiſchen Ahfuhreom- 
miſſion einzuholen. — 5 

Sa. Sobald für den inneren Stadtbezirk 
Thorn obligatoriſch eine beſondere Art der 
Aufbewahrung der Fäkalmaſſen und der 
Beſeitigung durch eine öffentliche Anlage 
(Schwemm⸗Kanaliſation oder dergleichen) 
eingeführt wird, hören die im 8 3 geſtat⸗ 
teten Ausnahmen auf und ſind alle Abort⸗ 
gruben ohne Ausnahme zu beſeitigen. 

§ 5. Dung darf in Höfen der inneren 
Stadt nur in transportablen über der Erde 
ſtehenden Behältern aufbewahrt werden. 
Dunggruben ſind verboten 3 

§ 6. Bumiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1—9 Mark beziehungsweiſe 
entſprechender Haft geſtraft. 

87. Dieſe Polizei⸗Verordnung 
dem Tage der Publikation 


tritt 
in 
Torn, den 25. September 1883. 
Die Polizei - Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 2 Oetober, 
Nachmittags 4 Uhr 
werden wir beim Schankhauſe No. 1 
am rechten Weichſelufer 7 Stück Pappel⸗ 
bäume öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 29. September 1883. 


Der Magiſtrat. 
20 Maurer eſellen 


ſucht C. Reinicke. 


rückt 
dieſe 


erregte im verfloſſenen Sommer 
ments. Dieſe Sammlung kann 
einzige gute, welche exiſtirt. 
die umfangreichſten Aufträge 


zu Dienſten. 


* „ 20 * 


1 „ „ 50 n 
1 4 „100 
12 


" 


100 


gratis beigegeben. 


— 


heran und wer im künftigen Jahre eine Schuijel ideal gerathene Gartenerdbeeren haben will, darf 
Zeit nicht vecſäumen und muß im Auguſt oder September zur Anlage einer ſolchen Pflanzung 
ſchreiten. Ein Erdbeerenbeet darf in keinem Gar 
die erſten friſchen, köſtlichen und allbegehrten Früchte des Sommers. 

Unſer Erdbeeren⸗Sortiment wird durch neugewonnene Sorten ſtets ausgedehnter und beſſer und 


Der Vorrath iſt von allen Sorten groß, 
auf das Beſte auszuführen. 

Eine beſonders gedruckte Lifte unſerer vorzüglichſten Erdbeeren ſteht Liebhabern gratis und franco 
Wird die Wahl uns überlaſſen, ſo tragen wir jederzeit Rechnung, 
Sorten entſprechend vertreten ſeien. 
2 Sortiment von 12 großfrüchtigen vorzüglichſten Sorten à 2—3 St. M. 2 * St. 


1 1 * F " 

100 Erdbeerpflanzen in 10 vorzüglichſten Sorten & 

250 5 „ 20 5 2 a 
2, a beſte großfrüchtige in Rommel 

Ausführliche gedruckte Anweiſung der 


Um recht viele Aufträge bitten 


Centrale der praktiſchen Gartenbau-Geſellſchaft in Bayern zu Frauendorf. 


F 


Echt Münchener Bier 
aus der 
Bierbrauerei zum „Augustiner“ in München, 
J. Schlesinger. 


Geschäfts- Verlegung. 


Wäsche - Fabrik 


vis-A-vis meiner bisherigen Wohnung, 


87. Elisabeth - Strasse, 87. 


im früheren Laden des Buchbinder Herrn Albert Schultz. 
A. Kube. 


daß ich 
Breiteſtraße No. 441 eine Treppe hoch 
ein Putzgeſchäft errichtet habe und bitte die geehrten Herrſchaften mich 
mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Es wird mein Beſtreben ſein bei billigen Preiſen ſtets ſolide und 
moderne Arbeit zu liefern. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, 


FS PEN ' 8 
eee ieee 5 2 E NE W 2 
N 1 2 u Eb 
40 „ n Feinste Bindereien von frischen Blumen in: W . 522 
G Pr, Bonquets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und er RO € 
Er | 
14 2 8 2 
8 * ER 142 
92 = 8 
ER = 3 E 08 ; 75 
5 = 4 = 2112 
2 . 5 & 85 112 
FR 3 22 4 — 
9 5 2 8 8 8 1 
7 = 5 kr) 
8 2 N 3 2 
a 5 
85 2.0% Is 
= d 
. = a 
TAGE 7 92 e N iz 

| eee 5 


Susann vermessen 


0000000506 


Abonnement 


auf sämmtliche in- u. 
ausländische Zeit- 
schriften werden entge- 


s ο A=. 


stens besorgt in der Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck, 


Thorn. 


s .. Die | 2 

| Wäsche-Fabrik 
von 

A. Kube, 


87. Gtifahethftrnße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- u. Kinder- 


Wäsche. 
Specialität: 


Oberhemden 


Garantie des Gutſitzens. 


Ein Eckhaus 


i mit gewölbten Kellern, auf der 
Neuſtadt gelegen, iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Daber' sche 


Speiſekartoffeln 


in vorzüglicher Qualität zu haben bei 
Albert Pitke. 


unter 


nu 

Streichriemen, durch 

0 deren Gebrauch das 

Schleifen der Raſir⸗ 

meſſer jahrelang un⸗e 

nöthig gemacht wird, 

und welche dieſen ſelbſt eine unübertroffen 

dauernde feine Schneide geben, ſind für jeden 

Herrn, der ſich ſelbſt raſirt, unentbehrlich. — 

Von 4 Mark 50 Pf. pro Stück an mit Etui 

zu bezteben durch Gustav Meyer, 
Thorn, Butterſtr, Nr. 18 

Hiermit zeige einem geehrten Pu⸗ 
blikum ergebenſt an, daß ich die 


Wiener Wafch- und 
Plätt-Anſtalt 


von Pischke übernommen habe und Unkündbare 
vom 1. Oetober 


Junfierſtraße 251 Anortisationsdartehne 


wohne — Wäſche jeder Art für Land und Stadt von 5%, incluſive 
wird ſauber und ſchnell gewaſchen ] Amortiſation ab find zu vergeben durch 
und befördert. das Hypothekengeſchäft von 

G. Rauchfuss. S. Hirschber 


8 Junkerſtraße 251. in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
1 1 zu verm. N. Moder|gfain mbl. Dimmer ti vom I. Belbr. 
u 


Schäfer. zu verm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. 
Erdbeerpflanzung 


er 
u, ſei er groß oder klein, fehlen, denn es liefert uns 


die allgemeine Bewunderung der zahlreichen Beſucher unſeres Etabliſſe⸗ 
nicht genug empfohien werden. Sie iſt gewiß die beſte, wenn nicht die 
wodurch es uns möglich tft, ſelbſt 


daß frühe und ſpäte 
Wir erlaſſen - 


2—3 Monatserdbeeren in 5 vorzügl. 
Aa 2-3 A roth= u weißfrücht. Sort. M. 2 
„ 5 1 2-3, „ 8.— 100, Pin er in 10 vor 101 
0 23 „ „5 12.— roth= u. wei rücht. Sort. . 
neueſten „„ 982-3, „ 3.— 30 „ Moſchus oder Vierländer ⸗ 
S erdbeeren in 5 Sorten „2 
20 . „ 10.— 40 „ Scharlach Erdbeeren in 4 S. „ 2 


„ 2.50 40 „ Chili⸗Erdbeeren in 4 Sort. „ 2 
neueſten rationellſten Kulturmethode wird jeder Beſtellung 


Lr 


Poſt Vilshofen, Bayern. 


—— — 


 Berantwortlcher Redactenr Carl Thun in Thorn. — Dead und Bead der Rakiebudbrudkrei von Ernst Lambeck in Thorn. 


bitmeter Kiefern⸗Kloben⸗Holz 


den 9. October cr. Vormit⸗ 
tags 11 Ahr in unſerem Büreau 


— zuſehen. 


; Kgl.“ Garniſon⸗Verwaltung. 


lanweiſungen, 


zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 


S 


Freitag, den 5. October 
Mittags 12 Uhr 


Sliſtungsf e- I. 
Höhere Mädchenſchüle. 


Das Winterhalbjahr beginnt 
Montag, den 15. Oetober. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich vom 8. October täglich von 9—1 

und 3—5 Uhr bereit > 
— Heiligegeiſtſtraße 176. — 
Auswärtigen Eltern empfehle ich das 
Penſionat 
der Lehrerinnen Frl. Cochius und 
Brost beſtens. 
Hasenbalg. 


Thorner Deamien- Verein. 


Sonnabend, den 6. October im 
Artushofe 


CONCERT 
von der Capelle des Königl. 8 Pomm. 
Inf.⸗Ramts Nr. 6! unter pe ſönlicher 

Leitung des Capellmeiſters Herrn. 

Friedemann. 
Nachdem: 
Tan z. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kißner’s Reſfauraunl. 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
8 Es ſind mir heute Mor⸗ 
gen zwei graue Gänje 
abhanden gekommen. Der Ueberbrin⸗ 
ger derſelben erhält eine gute Beloh⸗ 
nung L. Schumann, 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 440 Bu: 


1. Sorte sol an Dienstag, 


vergeben werden. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt ein- 


Thorn, den 29. September 1883. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 


tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 27. September 1883. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 

Director. 


Jastrower Pferde-Lotterie. 
Ziehungam B. October. 
Loose à 2 Mark empfiehlt 

Ernst Wittenberg. 


Ammann Tr 
2 


ſofort gute Arbeit bei 
J. Schlee, in Steinau. 


EL Zu Mehrere Kellner em⸗ 
pfiehlt von ſogleich 

J. Makowski, Vermittl⸗Comtoir, 
Thorn. 

r Mehrere Bonnen, Wir⸗ 

thinnen. Köchinnen, ſowie 

Stubenmädchen und eine Büffetmanſell 
erhalten Stellung durch 


J. Makowski, Vermittl. Comtoir, 
Thorn. 


ine Vorderwohn. ſogleich zu verm. 
Weißeſtraße 71. A. Geschke. 
Fer dare ee gum Taden od. 
Comtoir geeignet, und 2 Zimmer 
1 Tr. mit od. ohne Moved weht 
Burſchengelaß find zu vermiethen 
F. Stephan. Neuſtadt. 
I wöbl, Zim. z verm. Hetltaelititr. 275. 
Jr meinem Hauſe Bache Nr. 49 
it eine Wohnung zu vermtethen. 
Carl Mallon. 
Mltſtadt 233 it eine Herrſchaſſſiche 
Wohnung von 6 Zimmern und 


wohne ih Bäckerſtraße 227 gegen 
über dem Böttchermeiſter Herrn Lau- 
detzke und bitte gütigſt das mir bis 
her geſchenkte Vertrauen auch dahin 
übertragen zu wollen. 
D. Körner, 

Tiſchlermeiſter 

October befindet 


Wohnung 


Woh 1 
ülerſtraße 410 
2 Treppen. R. Schnoegass, 
aer cke ee 
utes flaschenreifes 
Grätzer Bier 
empfiehlt M. Kopcynski. 


m mein® 


____ Kathhausgewölbe Igubehör vom I. October zu vermieth. 

5 Ollmann. 
Malzextracl-Pier Freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
empfiehlt miethen. Beſichtigung von 12— 


Jacob Siudowski, 
Butterſtr. 92 93. 


Mittags ⸗Tiſch 


+ 


Uhr Bel-Etage 259 Bäderftraße., 
möbl. Zim. u. Cab. 1 Tr. u v. 
1. Oct. 3 vrm. Schuhmacherſtr. 354. 

1 mbi. Zimmer mit auch ohne Be- 

Gerechteſtraße 92 1 Treppe. =. köſtigung zu verm. Altſt. Markt 297. 
Auf meiner Schrotmühle mit Dampf- 1 Familienwohn. nach der Straße zu, 

betrieb wird zu jeder Tageszeit Getreide vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 

geſchrotet à Ctr. für 30 Pf. Markt 436. M. S. Leiser. 
A. Majewski, Brombg. Vorſt. au Altſtädtiſcher Markt 157 
p 0 tft eiſte Wohnung von 3 Zimmern 

e Original, lee [ui Bat. Ya 

45 M. 50 Pf. (Breiß für alle 4 Kiatfen: 7 Dalelblt in ber Yürkerei. 

a 154 M., ¼ & 77 M.) ferner mit geſetzl. 


ö ner mit gef ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
Berechtigung kteinere Antheile mit meiner W ; 
Unterſchrift an Preuß. Original: Loosen pro 444 bei. D. Sternberg. 


1. Klaſſe ½ 6, 7/1 3, ½ 1,50 M. (Preis [2 fein möblt Zimmer f. 1 — 2 Herren 
für alle 4 Klaſien: / 31, Yıs 15,50 u. / zu ver. August Glo au, Breiteſtr. 90. 
7,75 M.) verſende: gegen Baaxeinſendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin 8, 
Alexandrinen = Strafe 93. 


n ſtarkes Wagenpferd, 
auch geritten, ſteht zum Verkauf. Zu 
erfragen Breiteſtraße Nr. 451. 2 Tr. 


50 Mann füchtige Arbeiter 
finden dauernde, lohnende Beſchäfti⸗ 
gung an dem Chauſſeebau 
Plussnitz—zZegartowitz. 
Anmeldungen ſofort bei Bauführer 
Sassmann in Dubielno. 


2 


eine ältere gebildete 
Dame, für die freund» 
liche Pflege einer kranken Frau, und 
zur guten Führung der Wirthſchaft. 
Meldungen bet Hrn. Marcus Henius, 
I mbt. Fir. an 1—2 Herren m. a. 0. 
Beköſt. zu verm. Schuhmacherſtr. 426. 

Ein möbl. Zim. u. Cab. it mit 


u. oyne Burſchengelaß vom 1. Oct. 
u orm. Gerechteſtr. 128 1 Treppez. 


E. mne s. Der heutigen Nummer 
Maürer⸗Geſelſen dieſer Zig. liegt ein 


zum Bau der 


Zuckerfabrik Marienwerd Proſpeet bon 
von fofors 446 BR ve I pn. Mayfarts 
e rain jun. 


& Co. 
Tüchlige HSchmiedegefellen in Frankfurt a. M. bei. 


finden jofort Beſchäftigung bei 7 se 
Haeneke, Annenſtraße. Die Expedition. 


